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Z E N T R A L B I B L I O T H E K S O L O T H U R N 

(ZBS) 

26. BERICHT 
über das Jahr 1955 

I. Allgemeines, Behörden, Personal 

Betrachten wir das Berichtsjahr 1955 vom Blickfeld der ZBS aus, so 
dürfen wir es als Jahr der Entscheidung charakterisieren. Es galt in diesem 
Zeitraum sich der eigentlichen Aufgaben unserer kantonalen und städtischen 
Bücherei, der möglichst lückenlosen Sammlung, Registrierung und Einord­
nung des Schrifttums von Stadt und Kanton Solothurn, aber auch der Ver­
pflichtungen, die eine Studien- und Bildungsbibliothek nach außen zu erfül­
len hat, bewußt zu werden. Es mußten zugleich die Entwicklungsmöglich­
keiten der Bibliothek im Rahmen eines geistig kulturellen Zentrums 
abgesteckt und daraus in organisatorischer und baulicher Hinsicht die ent­
sprechenden Schlüsse gezogen werden. Die ganze innere Aufbauarbeit, aber 
auch die Entscheidungen der Baukommission wurden durch diese Fest­
stellungen wesentlich beeinflußt. 

Die Bibliothekskommission trat zur Behandlung der ordentlichen Ge­
schäfte, der besonderen Aufgaben auf baulichem Gebiet und aktueller Fra­
gen1 dreimal zusammen. E in Traktandum wurde einfachheitshalber auf dem 
Zirkularwege erledigt. Die Zusammensetzung der Behörden erlitt keine 

1 Eingabe des Allgemeinen Schweizerischen Stenographenvereins betreffend Depositum 
seiner Bibliothek im neuen G e b ä u d e unseres Instituts, ein Gesuch, auf das die Kommission 
zu ihrem Bedauern nicht eintreten konnte. 
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Veränderungen, wohl aber verloren wir durch die Wahl von Herrn Dr. Robert 
Wälchli an die Schweizerische Landesbibliothek in Bern den Chef unserer 
Katalogisierungsstelle. Herr Dr. R. Wälchl i stellte während der kurzen 
Tät igkei t bei uns seine großen Kenntnisse und reichen Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Bibliographie und Katalogisierung in den Dienst der Bibliothek. 
Für diesen Einsatz und die wertvolle Unterstützung unserer Bestrebungen 
danken wir ihm auch hier bestens. Die Bibliothekskommission wählte als 
Nachfolger Herrn Dr. phil. Paul Häfliger von Oberkirch (Kanton Luzern). 

Nebenbei sei bemerkt, daß die Vereinigung schweizerischer Bibliothekare 
den Berichterstatter zu ihrem Präsidenten erkoren hat. Die Tatsache, daß 
man zum erstenmal des nunmehr 58jährigen Bestehens der über 400 Mit­
glieder zählenden VSB einem Vertreter der mittleren Bibliotheken in der 
Person eines Solothurners den Vorsitz übertragen hat, darf als eine besondere 
Ehrung unserer Stadt und unseres Kantons betrachtet werden. Als Präsi­
dent des VSB und Vertreter unseres Kantons besuchte der Referent den 
Internationalen Kongreß der Bibliotheken und Dokumentationszentren, der 
vom 11. bis 18. September 1955 in Brüssel stattfand und von Dr. P. Bourgeois, 
Direktor der Schweizerischen Landesbibliothek, meisterhaft präsidiert 
wurde. Mehr als 1200 Delegierte und Interessenten aus 38 Ländern waren 
zusammengekommen, um sich über das Grundthema: «Les tâches et les 
responsabilités des bibliothèques et des centres de documentation dans la vie 
moderne» auszusprechen. In zwei dickbändigen Kongreßpublikationen 
äußerten sich die hiefür bestellten Referenten und Ausschüsse zu den ver­
schiedenen Problemen des Studienthemas und schufen damit sichere Aus­
gangspunkte für eine lebhafte, ergiebige und doch konzentrierte Diskussion. 
Hand in Hand mit diesen Beratungen der Hauptkonferenz liefen die Sitzun­
gen der verschiedenen Vereinigungen, der Sektionen und Ausschüsse. Alle 
gefallenen Voten und Resolutionen sollen in einem dritten Band zusammen­
gefaßt werden. Es zeugt von einer großartigen Organisation, daß bei dieser 
Flut von Anregungen, mit denen man die Kongreßteilnehmer in den all­
gemeinen Aussprachen und in den mehrfach geschichteten Fachsitzungen 
beglückte, noch Zeit blieb für zahlreiche Besichtigungen und gesellschaft­
liche Veranstaltungen. Auf Schritt und Tritt bot sich reichlich Gelegenheit, 
Bekanntschaft mit Fachkollegen aller Herren Länder zu machen und Ge­
danken auszutauschen. Jedermann kehrte tief beeindruckt und bereichert 
von dieser machtvollen und in ihrer Art einmaligen Demonstration auf inter­
nationaler Basis im Zeichen des Buches nach Hause zurück. 

IL Bücher zu wachs 

Die Bücherei vergrößerte sich im Berichtsjahr durch ordentliche Mittel, 
besondere Zuwendungen und Geschenke um 7888 Einheiten, wie folgende 
Zusammenstellung zeigt : 
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A . Zuwachs 
a) Art: (Bibl. Einheiten) 

1. Literarische und wissenschaftliche Werke : !955 
a) Druckblätter und Broschüren 1258 1633 
b) Bände . . . . : 2243 1410 

2. Dissertationen, Diplomarbeiten 2311 314 
3. Rechenschaftsberichte, Statuten, periodische 

Berichte 565 538 
4. Patente — — 
5. Handschriften: 

a) Bände 46 13 
b) Lose Blät ter 893 363 

6. Graphica, Karten, Pläne, Ansichten, Plakate, 
Porträts 680 828 

7. Zeitungsausschnitte . . . i 782 1027 
8. Filme und Diapositive 778 1761 
9. Schallaufnahmen — — 

10. Verschiedenes, Druckstöcke, Kuriositäten etc. — 1 
11. Total 9556 7888 

b) Herkunft: 
12. Kauf 2056 2914 
13. Schenkung 7500 4974 
14. Tausch — — 
15. Deposita — — 
16. Total ~9556 7888 

B. Abgang 
17. Verkauf, Austausch, Verlust, Makulatur . . — — 

C. Verarbeitung 
18. Katalogisiert 3086 4868 

1. Ankäufe 
Buchhandel und Antiquariat vermittelten uns auch im Berichtsjahr wie­

der eine schöne Anzahl von Werken aus den verschiedensten Wissensgebie­
ten. Der gesamte Neuzuwachs ist im Katalog der Neuerwerbungen verzeich­
net. Hier heben wir nur einige Handbücher, Nachschlagewerke, bibliophile 
Bände und im besonderen gewisse Solodorensia hervor, die fast ausnahmslos, 
dank der Aufgeschlossenheit der hohen Regierung des Kantons Solothurn 
für kulturelle Aufgaben, aus den Mitteln des «Dispositionsfonds» erworben 
werden konnten. 

a) Briefe 
An einer Auktion in Süddeutschland gelang es uns, einen höchst auf-
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schlußreichen zweiseitigen Brief zu erwerben, der tiefe Einblicke in den Geist 
des schweizerischen Patriziates in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
gibt. Der Kampf zwischen der streng und unbeirrbar am Alten hängenden 
Richtung der vornehmen Oberschicht und der aufgeschlossenen, fortschritt­
lichen Gruppe der Patrizier, wie er sich in der Helvetischen Gesellschaft 
spiegelt, kommt in dieser Korrespondenz aus dem Jahr 1766 in seiner ganzen 
Schwere und unerbittlichen Konsequenz zum Ausdruck. Briefschreiber ist 
der bekannte aargauische philosophische Schriftsteller und von den fürst­
lichen Höfen viel umworbene Arzt Johann Georg Zimmermann (1728-1795). 
Briefempfänger der solothurnische Seckelmcistcr und spätere Schultheiß 
Kar l Johann Stephan Glutz-Rucliti (1731—1795), damals Präsident der 
«Patriot ischen Freunde», die sich an den Tagungen der Helvetischen Gesell­
schaft zuerst in Schinznach, hierauf in Ölten regelmäßig trafen. 

b) Imprimate 
1. Die ZBS vermißte seit langem ein Werk, das nicht nur den klassischen 

Wortschatz des Lateinischen, sondern auch den Sprachgebrauch der Spät-
und Neulateiner berücksichtigt. Zwar erscheint gegenwärtig der «Thesaurus 
linguae lat inae» , der diese Lücke auszufüllen sucht. Aber es verhält sich bei 
ihm wie bei so vielen anderen wissenschaftlichen Wörterbüchern: die Fas­
zikel erscheinen sehr langsam, und die meisten Buchstaben des Alphabetes 
sind noch gar nicht bearbeitet. Wir waren darum froh, ein Exemplar des 
großformatigen sechsbändigen Werkes «Lexicon totius la t in i ta t i s» von 
A . Forcellini, das zuverlässig und abgeschlossen ist, zu günstigem Preise für 
die Lesesaalbibliothek erwerben zu können. Sig. Ls P I 46. 

2. Die Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion in Potsdam hat sich 
durch die Herausgabe von zuverlässigen Handbüchern über die verschieden­
sten Wissensgebiete besondere Verdienste erworben. In den Jahren 1928 bis 
1931 erschien dort das reich bebilderte und von Ernst Bücken bearbeitete 
«Handbuch der Musikwissenschaft» in 10 Quartbänden. Durch einen glück­
lichen Zufall konnten wir ein vollständiges, völlig neues Exemplar des längst 
vergriffenen Werkes zu günstigen Bedingungen erwerben. Da sich die Musik­
wissenschaft heute einer besonderen Blüte erfreut und Solothurn traditions­
gemäß zu den musikfreundlichen Städten gehört, dürfte das Werk viele 
Interessenten finden. Sig. Ls N I 4. 

3. Gleichen Charakter hat ein anderes aus demselben Verlag hervor­
gegangenes, von Ludwig von BcrtalanfFy herausgegebenes Werk, das «Hand­
buch der Biologie», Potsdam 194-2 ff. Sig. Ls L I 7. 

4. Das im Springer Verlag edierte «Handbuch der Phys ik» , Berlin 1926 fF, 
konnte durch weitere Bände ergänzt werden. Sig. L 113 und 14. 

5. Von pfarrherrlicher Seite wurde des öftern schon die bereits auf 9 
Bände angewachsene «Kirchliche Dogmatik» von Kar l Barth verlangt. Wir 
glaubten, diesem Begehren entsprechen zu müssen. Sig. B 596. 
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6. Der Verlag André Conin, Lausanne, bot uns drei Bände seiner biblio­
philen Luxusausgaben an: 

a) Buffon. Histoires naturelles. Textes choisis. Il lustrés de lithographies 
originales par Hans Erni . Ex . Nr. 36. Sig. Rar II 132. 

b) La Fontaine. Fables. 35 lithographies originales de Hans Erni . Ex . 
Nr. 130. «Imprimé spécialement pour la Zentralbibliothek Soleure». 
Sig. Rar II 133. 

c) Daudet, A . Lettres de mon moulin. Illustrées de lithographies originales 
en couleurs par Nanette Genoud. Ex . Nr. 187; Sig. Rar II134. 

Es gehört sicherlich nicht zu den primären Aufgaben einer öffentlichen 
Bibliothek, regelmäßig die Liebhaberausgaben eines nicht solothurnischen 
Verlages, bibliophiler Gesellschaften oder auswärtiger Privatpressen zu er­
werben. Und doch wäre es falsch, wenn eine Archivbibliothek aus rein 
finanziellen Erwägungen auf das livre de grand luxe grundsätzlich verzichten 
und davon nicht gelegentlich eine bescheidene Auswahl treffen würde. Denn 
gerade diese Werke mit dem sorgfältig ausgewählten Inhalt, der vorbild­
lichen typographischen Ausstattung, dem eigens zubereiteten Papier, dem 
angemessenen, von erstklassiger Künstlerhand geschaffenen Buchschmuck 
und dem geschmackvollen Einband gehören zu den schönsten Ausgaben 
und zeugen als solche in eindeutiger Art für den Geschmack und die künst­
lerische Gesinnung unserer Zeit. 

c) Zeichnungen und graphische Blätter 
1. Aus dem Nachlaß des feinsinnigen Kunstmalers August Jaeger, dem 

der Tod allzufrüh Stift und Pinsel aus der Hand nahm, erwarben wir zwei 
Werke. Sie halten charakteristische Bauten und Straßenzüge der Altstadt 
Solothurns in künstlerischer und zugleich topographisch zuverlässiger Art 
fest und sind darum für die St. Ursen-Stadt aufschlußreich. 

a) Solothurn aus der «Katzenperspekt ive» . Blick vom Dach des Waren­
hauses von Feibert A G . , Hauptgasse 21, gegen den Krummen Turm. 
Farbige Zeichnung. Sig. ab 38. 

b) Blick durch die untere Gerberngasse mit den malerischen Häuserfron­
ten und Dächern und der St. Ursen-Kirche im Hintergrund. Bleistift­
zeichnung. Sig. aa 430. 

2. Bleistiftzeichnung eines vorläufig noch unbekannten Künstlers. Das 
Blatt t rägt die Bezeichnung: «Auf der Fahrstraße von Dornach nach Gém-
pen bei Basel, 3. September 1854.» Blick in die Ebene mit den anschließenden 
Hügelzügcn. Im Vordergrund die Gcmpenfluh, die Ruine Dorneck samt Dorf 
Dornach und in der Ferne die Landskron. Sig. a 550. 

3. Zwei Bleistiftzeichnungen von Alt- und Neu-Falkcnstein. Sig. a 551, 
552. 

4. Eine angeblich von Nikolaus Senn (1797-1867) stammende Bleistift­
zeichnung der in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts gegründeten und 
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von Dr. Kar l Ziegler geleiteten Kaltwasser-Heilanstalt Quellenthal bei Krieg­
stetten. Das Unternehmen warb mit den geräumigen Sälen, den Stallungen 
und Remisen und den bequemen Badeeinrichtungen um die Jahrhundert­
mitte um Kundschaft. Sig. a 553. 

5. Apotheose des Kriegsdienstes und Lob auf die drei Solothurner Söldner­
offiziere Ludwig von Roll (1605-1652), Oberst des Schweizergarderegiments 
in Frankreich, Philipp Wallier (1608-1654), Hauptmann, und Laurenz von 
Stäffis-Montet (1608-1686), Hauptmann. Kupferstich mit anschließendem 
Text. — Im Vordergrund sprengen die drei vom Kopf bis zu den Füßen ge­
harnischten Krieger, Säbel oder Stab schwingend, an der Spitze ihrer Trup­
pen auf feurigen Pferden über durcheinander geworfene verwundete und 
tote Krieger hinweg. In barocker Aufmachung unterstützt der Himmel die 
ganze kriegerische Aktion. In der Mitte des Bildhintergrundes, hoch über 
den Wolken, schwebt Mars. Der Kriegsgott thront auf einer mächtigen 
Kanone, von li l iengeschmückten Fahnen und alten Kriegswaffen umgeben. 
Wutentbrannt schleudert er Feuer und zuckende Blitze in die Tiefe, während 
die rauchende und dampfende Kanone, unterstützt von zwei anderen aus 
den Wolken herausragenden Geschützen, Tod und Verderben ins feindliche 
Lager sendet. Je zwei schwertbewehrte Löwen flankieren den Thron des 
streitbaren Helden. Sie blasen mit aller Kraft die Kriegstrompete, von der 
das wappengeschmückte Labarum herunterhängt. Die beiden äußersten 
Fanions tragen das Wappenbild der von Roll (das goldene Rad über dem 
silbernen Dreiberg) ; links ist das Wappen der von Stäffis (fünfmal gespalten 
von Gold und Rot, überdeckt von silbernem Balken mit drei roten Rosen), 
rechts dasjenige der Wallier sichtbar (Schild geviert: 1 und 4 stilisierte 
Blume, wohl eine in der Zeichnung verunglückte Lilie, 2 und 3 Lilienkreuz). 
Schwebende Putten sind im Begriffe, den drei Kriegern den Lorbeerkranz 
aufs Haupt zu drücken. 

Der Stich stammt von dem Monogrammisten C. M . Unter diesen Initialen 
versteckt sich der betriebsame Zürcher Maler und Radierer Konrad Meyer 
(1618-1689), der auch in Solothurn tät ig war. Unter dem Bild der lateinische 
Text: «Lodo(v)icus à Roi colonellus, Philippus Valuer et Laurentius de 
Montet, capitanei .» Darauf das Anagramm: «Trini Sol(o)durii, Alcides, 
Pellaeus, Achilleus, v i lucent populo Marte tonante polo.» (Die drei Solo­
thurner Alcides, Pelläus und Achilles leuchten durch Kraft dem Volk, wäh­
rend Mars vom Himmel donnert.) Anschließend acht auf zwei Spalten an­
geordnete, vom Geist des Barocks erfüllte Distichen, denen, auf die ganze 
Blattseite verteilt, nochmals das Anagramm folgt. 

Das 39,5 : 25,6 cm große Ruhmesblatt stammt aus der Mitte des 17. Jahr­
hunderts. Es stellt als metrisches Elogium eine späte Frucht der humanisti­
schen Literatur dar. Der Stich gehört zu den größten Seltenheiten, insofern 
er nicht ein Unikum darstellt. Wie mir Herr Dr. Konrad Glutz-Blotzheim in 
liebenswürdiger Art mitteilt, besitzt das Museum Blumenstein in Mappe 37 
davon eine kleine photographische Reproduktion, die im Jahre 1914 nach 
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